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Höchstpreise sür BrrbrauchSzucker
Aus Grund der Bundesratsverordnung über den Ver»

hr mit Zucker vom 17. Oktober 1917 (R. G. Bl . S . 909)
nd der hierzu ergangenen Ausführungsbestimmungen des
raatssekretärs des Kriegsernährungsamtes vom 18. Ok-

»ber 1917 (R. G Bl . S . 265) wird über die Preise für
«n Verkauf von Zucker im Kleinhandel folgendes be»

' immt:
8 l.

Der Preis für Zucker im Kleinhandel, bei Abgabe
n den Verbraucher, darf für ein Pfund bester Ware nicht
bersteigen:

1) bei gemahlenem Zucker aller Art und
feinem Kristallzucker. . 40 Pfg.

2) bei Viktoria oder grobem Kristallzucker 41 „
3) bei Hutzucker (lose) ausgewogen . . . 42 „
4)  bei Hutzucker im ganzen Hut . . . . 40 „
5) bei Würfelzucker . 44 „
6) bei Kandiszucker . 80 „

§ 2.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des § 1

uerben nach den Bestimmungen des Höchstvreisgesetzes mit
lefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu

10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft ; neben
lesängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
echte erkannt werden. Auch kann wegen Unzuverlässigkeit
»ie Schließung des Geschäftes erfolgen.

8 3.
Diest: Verordnung trrt : mit den: Tage der Vccöffenr-

ichung im Kreisbtalt in Kraft unter gleichzeitiger Aufhe-
ung der früheren Höchstpreisordnung vom 28. Mai 1916,

"reisblatt Nr. 125.
Weilburg , den 1. Dezember 1917.

Der Kreisausschuß.
Lex,  Landrat.
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Bekanntmachung.
Auf Grund des § 2 der Verordnung des Stelloertre-

ers des Reichskanzlers über die Verarbeitung von Obst
,om 5. August 1917/24 . 3l̂ gust 1917 und der Bekannt-
nachung der Reichssteüe für Gemüse und Obst über die
Herstellung von Pflaumenmus , Dörrobst und Obstkraul
!»m 3. September 1917 wird unter Hinweis aus die
Strafbestimmungen in diesen Verordnungen mit Zustim-
nung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers in Abände«
ung unserer Bekanntmachung vom 5. Oktober 1917
Reichsanzeiqcr Rr . 241) folgendes bekannt gegeben:

Aller Absatz von Dörrobst ist verboten. Die oorhan»
lenen Bestände an Dörrobst werden von den zuständige»
Landes-, Provinzial - und Lezirksstellen für Gemüse und
Dbft aufgekauft werden.

Lohnverträge über das Dörren von Obst bedürfen in
edcm einzelnen Falle der Genehmigung der zuständigen
landes-, Provinzial - oder Bezirksstelle für Gemüse und Obst.

Ausgenommen von den vorstehenden Vorschriften ist
»er Absatz von Dörrobst an die stellv. Jtendantur des
X. Armeekorps in Altona und an die Zentrale für die

Leschaffung der Verpflegung der Marine in Berlin W. 10,
königin-Augustastraße 38/42 , soweit abg-schlossene Verträge
>us Lieferung von Dörrobst an diese Stellen bereits oor-
iegen. Der Abschluß neuer derartiger Lieferungsoerträge
st unzulässig.

Daß das vorstehende Absatzverbot sür olle gewerbs-
näßigen und nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Dörr-
»bst gilt, wird besonders hervorgehobcn.

Nur iver im Jahre weniger als 20 Doppelzentner
törrobst nicht gewerbsmäßig herstellt, bleibt vom Absatz-
erbot unberührt . Doch wird ausdrücklich darauf dinge«
vielen, daß jeder Weiterabsatz von Dörrobst, das von
olchen Herstellern erworben wurde. ^verboten und strafbar
st wie jeder Handel mit Dörrobst überhaupt.

Berlin , den 20. November 1917.
riegsgesellschast sür Obstkonservenu. Marmeladen m. b. H.

Berlin SW . 68, Kochstraße 6.

Die vorstehende Bekanntmachung wird hiermit ver-
Afsentiicht mit dem Hinzufügen, daß für den Bezirk des
; Regierungsbezirks Wiesbaden die Bezirksstelle für Gemüse

md Obst sür den Regierungsbezirk Wiesbaden zuständig
ft. Der Absatz von Dörrobst ist in diesem Falle nur ge¬
tastet an die Gcschästsabteilung der genannten Stelle,
!:iesadresse: Fcankfurt ä/M . Gallusanlage 2. Telegramm-
ldresse: Volksernährung . Telephon Amt Hansa Nr . 8054
>is 805?. Alle Angebote sind dorthin zu richten.

Frei von der Verpflichtung des Absatzes an die ge¬

nannte Stelle ist nach der obigen Bekanntmachung nur , wer
im Jahre weniger als 20 Doppelzentner Dörrobst nicht ge.
werbsmäßig herstellt.

Die Geschäftsbedingungen, zu denen das Dörrobst
gekauft wird, sind bei der genannten Stelle zu erfragen.

Bezirksstelle sür Gemüse und Obst sür den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wiesbaden/Franksart , oen 27. Dezember 1917.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 8. November 1917 ausge¬

stellten .Vergütungsanerkennlnisse über gemäß § 3 Ziffer
1 — 2 des Kriegsleistungsgesetzes vorn 13. Juni 1873 in
den Monaten Dezember 1914, Februar bis Juni 1915,
Juli bis Dezember 1916, Januar bis August 1917 gewährte
Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden
hiermit ausgefordert, die Vergütungen bei der Königlichen
Regierungshauptkasse hier bezw. den zuständigen Kreis¬
kassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang
zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,
Stallung , Naturaloervflegung und Futter in Betracht. Den
in Frage kommenden Gemeinden wird von hier aus oder
von den Landräten nock besonders mitgeteilt, welche Ver¬
gütungsanerkenntnisse in Frage kommen und wieviel die
Zinsen betragen.

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Ziiffen
zu quiltieren. Die Quittungen müssen auf die Reichs-
hauplkasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats aus.
Die Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
de-c Anerkenntnissegegen deren Rückgabe. Zu einer Prü¬
fung der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse
berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 24. November 1917.
Der Regierungspräsident.
I . V. : gez. v. Gizycki.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an den Erlaß vom 8. Dezember 19tb

(H.-M .-Bl. S . 389) »vird bekanntgcgeben, daß die nachstehend
bezeichneten Firmen Typenzeugnisse des Deutschen Aze-
tqlenvereins aus ihre Wasservorlagen erhalten haben, und
zwar unter

Nr. 70. Heckel& Nonweiler in Saarbrücken , mit Datum
vom 10. Juli 1917.

Nr. 71. Azetylenwerk Hesperus, mit Datum vom 10.
Juli 1917.

Nr. 72. „Aurogena" Ernst Stahl in Stuttgart mit Da-
tmn vom 10. Juli 1917. Bezeichnung „\VVA „.

Ich ersuche, die Ortspolizeibchörden unter Abdruck
dieses Erlasses im Amtsblatt entsprechendanzuweiseu. Für
die Gewerbeaujsichtsbeamten sind Abdrucke dieses Erlasses
beigefügt. Zeichnungen der Wafferoorlagen sind, soweit
ein Bedürfnis dafür vorliegt, von den in Frage kommenden
Firmen anzufordern.

Berlin IV 9, den 7. November 1917.
Ter Minister für Handel und Gewerbe.

I . R. 2044. Weitburg , den 4. Dezember 19t7.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Behandlung der Räude bei Pferden steht der

Olex-Petroleumsgesellschaft Berlin -Wilmersdorf Kaiserallee
25 — Fernsprecher : Uhiand 1571 bis 1580 und 5178 —
Mineralöl zur Verfügung . Der etwa erforderliche Bedarf
kann dort schriftlich, telegraphisch oder durch Fernsprecher
abgerufen werden. Der Königliche Landrat.
H. 9275. Weilburg . den 4. Dezember 1917.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin hat

zu einer Sammlung für die bedürstigen Mütter deutscher
Kriegskinder aufgerufen und will nun auch den gleichen
Zwecken den Ertrag eines '

Kriegsbttderduches
„Vater ist im Kriege"

widmen. das 24 farbige Bilder mit Texten bekannter
Künstler enthält . Die Frau Kronprinzessin hofft, daß dieses
Kricgsbilderbuch unter keinem deutschen Wethnachtsbaum
fehlst damit durch den Ertrag Not und Bedrängnis von
bedürftigen Kriegsmüttern abgewendet werden kann.

Der Preis des Buches beträgt in Halbleincnband ge¬
bunden 1,20 Mark, bei je 11 Bücher 12 Mark . Ich er-
suche sie Herren Pfarrer und Lehrer darum zu bitten
und auch auf das Buch aufmerksam zu machen. Einge-
gangene Bestellungen sind bestimmt bis zum 12. b. Mts.
hierher vorzuiegen.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

I . Nr . 708. Weilburg , den 5. Dezember 1917.
Än die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die sofortige Anmeldung oller Hilfsdienstpflichtigen

ohne Ausnahme im Alter von 17 bis 60 Jahren ist hö¬
heren Orts angeordnet und kommen alle männlichen Per-
sonen in Betracht, sie mögen einem Beruf oder Stand an¬
gehöre». welchem sie wollen, die bislang sich noch nicht
anzumelden brauchten.

Wer sich zu melden hat, finden Sie in § 2 und 3
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 13. Novem¬
ber d. Js . abgedruckt izp Kreisblatt Nr . 273.

Sie »vollen unbediirgt bis längstens 9. d. Mts . hierher
berichten, wieviel Personen in Ihrer Gemeinde in Betracht
kommen, um die Zahl der erforderlichen Meldekarten fest-
zustellen. Kann Ihr Bericht bis 9. d. Mts . mit der Post
hier nicht cintreffen wegen mangelnder Verbindung , io
wollen Sie am 9. d. Mts . telefonisch berichten.

Weitere Anordnung über das Anmelde » Verfahren
folgt. / Kriegswirtschaftsstelle.

Richtamtücher Teil.
Ver MettLrieg.

Trotzes fjauptquartter , 5. Dezember mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westliche* Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Front vielfach lebhafte Artillerie¬
tätigkeit. Zwischen Jnchy und Bourlon war das Feuer
am Nachmittag erheblich gesteigert. Feindliche Vorstöße
südlich von Mocuvres scheiterten. Wir machten einige
Gefangene. - Englische Grabenstücke bei und südlich von
Marcoing wurden vom Feinde gesäubert . . — Südlich von
St . Quentin verstärkter Artillerie- und Minenkampf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
und Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.
In zahlreichen Abschnitten führte lebhafte beiderseitige

Erkundungstätigkeit zu heftigen Nahkämpfen.
Oeftlich«* Kriegsschauplatz.

An der Front des Erzherzogs Joseph und des Gene¬
ratfeldmarschalls von Mackensen haben sich die Waffen¬
stillstandsverhandlungen auch auf die rumänischen Truppen
ausgedehnt.

Mazedonische Front.
Starke feindliche Abteilungen , die am Westufer des

Ochrida-Sees und nordöstlich des Doiray -Sees vorstießen,
wurden abgewiesen.

Italienische Front.
Truppen des Feldmarschalls Freiherr Konrad haben

in den Sieben Gemeinden den Italienern einige Höhen¬
stellungen entriffen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Schwerpunkt des Krieges.
Nach einem historischen Rückblick auf den Zwei-

Fronten-Krieg führt der militärische Mitarbeiter der „Boff.
Ztg." auS: Der russische Koloß war schneller kriegsbereit,
als man gedacht hatte. Seine schon seit langer Zeit -m
geheimen auSgeführten KrtegSvorbereltungen gestatteten^
ihm eine schnelle Mobilmachung und Aufmarsch. Er ftanJt
tn gefahrdrohender Nähe, ehe die vollständige Entscheidung
im Westen gefallen war. DaS russische Millionenheer
wälzte sich gegen die Grenzen der Mittelmächte heran und
schien sie überfluten zu wollen. Die deutsche HeeresleUung
hatte schon im August Verstärkungen nach dem Osten ent¬
senden müffen und sich dadurch im Westen geschwächt, wo
eS dem General Joffre geglückt war, durch Heranziehung
der gesamten Südarmee am Grand Morin Widerstand zu
leisten. Erneut mußte sich die deutsche Heeresleitung dio
Frage vorlegen, wo der Schwerpunkt des Krieges ruhte.^
Anfangs September fielen die Würfel. Im Westen wurde!
die große Angriffsbewegung aufgegeben, bedeutende Ver¬
stärkungen nach dem Osten entsendet, wo Hindenburg nach.
Neugruppterung der Streitkräfte erneut die Offensive gegen
die Russen ergriff. Damit war der Schwerpunkt des Krieges
an die Ostgrenze verlegt.

Sest dem September 1914 bis zum Ausbruch der
russischen Revolution ist I:et Schwerpunkt auch im Ostens
geblieben. So lange hat es gedauert, bis der russisches
Koloß durch die Überlegenheit unserer Führung und durch!
den Heldenmut unserer Truppen niedergerungen wurde.!
Erst als infolge unserer Siege die inneren Unruhen auS»
brachen und sich auf daS Heer erstreckten, als infolge;
Transportschwierigkeiten, der gesamte Nachschub ins
Stocken kam, konnte die russische Gefahr als beseitigt!



gelten. In ier (Einleitung der jetzigen Waffenstillstand- .
Verhandlungen Hai die« seinen Süßeren Ausdruck gefunden.
^Der Schwerpunkt des Kriege- ruht nicht mehr im Osten.
Ans dem Zweifrontenkrieg kann sich der Kampf auf einer
einzigen Front entwickeln, wenn man, wie e- unsere
-Gegner tuen, den französischen und italienischen Krieg».
Ichoup'otz als eine Einheitsfront betrachtet. Wieder ist wie

ege» der Schwerpunkt nach dem WestenI» Beginn de- Krieger
verlegt worden. Im Besitz voller Operationsfreiheit , können
Li« M ttelmächte, wenn die Verhandlungen mit Rußland zu
einem gedeihlichen Abschluß gelangen sollten, ihre ganze
Kr aft gegen die Westmächte und Italien richten. In einem
Kreisläufe ist der Schwerpunkt de« Krieges wieder an
fernem Anfangspunkt zurückgekehrt, wo die letzten großen
lEntscheidungen des Weltkriege« zu erwarten stehen.

Auf dem Wege zum Zneden.
Die russische Revolution war kein Zufall, wie General

endorff erklärte, sondern die Folge des Zusammenbruch»
!der russischen VolkSkrast. Volk gegen Volk ringt in diesem
gewaltigen Kriege, in dem das russische Volk trotz seiner
Marken numerischen Überlegenheit nach einer unendlichen
Kette schwerster militärischer Niederlagen zusammenbrach.
Da - russische Frieden-aerlangen ist daher auch nicht eine
Warteisache, sondern eine Angelegenheit, die die Gesamtheit

Volke« beherrscht. Es handelt sich hier um eine ge.
chieterifche, sachliche Notwendigkeit, nicht um Personenfragen.
iDeShalb kann die Bewegung, man darf heute schon sagen
kosnte sie, nicht im Sande verlaufen ober von irgend einer
Wanderen Macht innerhalb Rußland « aufgehalten werden.
Ae sichtbarer und greifbarer die bisher erzielten Fortschritte
ouf dem Wege zum Frieden sind, um so größer und stärker

ette» die Westmächte oder doch deren hirnverbrannt«
Lteiter den früher so Überschwänglichgefeierten BundeSze'
«offen. Sie können nicht genug zetern,daß Rußland den hoch'
heiligen Londoner Not. und Todvertrag vom 4. September
1814 wie einen wertlosen Fetzen Papier zerriß und dazu
schritt, ohne, so gegen den Willen seiner bisherigen Alliierten
»um Frieden zu gelangen. Die Schmähung ist unberechtigt.
Der - - - - - -

iÄepf hinweg und zum Teil geradezu auf Rußland » Kosten

nn im Grunde genommen waren e» die Westmächte und
. . . . - ft - ~ — - ‘ - -- - -ikien, bi« an Rußland Verrat übten, indem sie über deffen

sind durch geheime Sonderverträge Vorteile zu sichern suchten.
Rußland Hai den Londoner Vertrag in Wirklichkeit von
Beginn de» Kriege» mit anerkennenswerter Treue respek¬
tiert, zehnmal gewiffenhaster a!s England . Rußland opferte
sich für feine verbündeten , England schonte und drückte sich
gegenüber den allgemekr-en Ententeintereffen, wie da« Ver-
«alten seiner KriegSfloire beweist, und brachte nur dann
Q »fer, wenn feine eigenen Jntereffen in Frage standen.
Min , den Schimpfnamen deL Verräter » darf England dem
ibisherigen Bundesgenossen nicht anhängen. Rußland Hai
die Treue gehalten bi» in den Tod, bi» zum vollständigen
»niiitürifchen und wirtschaftlichen Zusammenbruch. Diese
Anerkennung « erden auch die Vierbunbmöchte dem bis¬
herigen Gegner, der hoffentlich recht bald unser Freund sein
wird, nicht versagen. Rußland war ehrlich bemüht, Hand
1« Hand mit seinen bisherigen Verbündeten zum Frieden
»s gelangen, der ihm eine Lebensnotwendigkett geworden
war . Nicht Rußland ließ seine Alliierten, diese ließen
Rußland im Siich. Da » wird die Geschichte»och im
»einen erhärte«.

Dl » Folgen

ein-

de* russischen Schritte» sind im Augenblick noch nnüberseh.
Tatja, ' .bar. Tatsache ist, daß nach dem langen furchtbaren Kriege

mit seinen Schrecken und Verwüstungen die ganze Welt
Hel'von heißer FrtedenSsehnsuchterfüllt ist. Darum ist e» vor

allem einmal klar, daß die Neutralen wie auch die Völker
der feindlichen WestmSchte mit dem Herzen bei dem Bor-

den stehen, da» sich gegenwärtig zwischen Rußland und
zieht. . Die klimme de» Herzen»« Vierbundstaaten vollzieht.

Dir Töchter der ftau Konsul.
Roman Fritz G a n tzer.

47s (Nachdruck verboten .)
'„Fräulein Garding, " begann er, sich stark machend,

mit eigentümlich harter Stimme , die erst nach und nach
weicher und wärmer wurde, „ich sprach in meinem Briefe
von einem letzten Wort , das ich Ihnen sagen wollte. Ich
weiß kein besseres als den treuen Wunsch: Ein reiches
Glück für Sie dis in die fernste Zukunft . Möge es über
Ihrem Leben stehen wie ein heller Stern ! . . . . Und ich
darf mit der Gewißheit Ihrer Verzeihung von Ihnen
scheiden, nicht wahr ?"

Sie reichte ihm ihre Hand hin. „Sofern ich Ihnen
etwas zu verzeihen habe, gern."

Er behielt ihre schlanke Rechte in der seinen und
sah lange in ihre Augen, die, mit einem leisen Schleier
stiller Wehmut übersponnen , auf seinem Gesicht ruhten.

. . . Eine Tür klang. Ein Bahnbeamter schwang eine
blechern schreiende Glocke in den Warteraum hinein und
rief mit monotoner Stimme eine Reihe Namen von
Eisenbahnstationen herunter . . . .

„Mein Zug kommt," sagte sie, ihre Hand langsam
und sachte aus der seinen lösend.

»Ja, " preßte er nur heraus . So resigniert, als habe
er sein Todesurteil vernommen . Er bemühte sich um ihr
Handgepäck und öffnete ihr die Tür.

Eine Flur goldenen Iulilichts überströmle sie, als sie
»vr ihm auf den hakenartigen Flur des Stationsgebäudes
»rat, daß es, wieder wie damals im Mai unter Buchen»
leuchtende, schimmernde Fäden in ihr Haar spann , und
er lebhaft an jene Stunde erinnert wurde , die ihm die
herbe Enttäuschung brachte und ihm sein Glück, das gewiß
erhoffte, entführte . Und nun ging Regine selbst für immer.

Sie schritten über das grellweißleuchtende Mosaik-
pklaster de« Bahnsteiges und den glitzernden, gleißenden

wird der Krei» der Ruffen, die sich mit ihrer ganzen Person5ür die Erreichung der Ziele»einsetzen.Nachdem an«eitenteilen der Front der von Division zu Division vereinbarte
Waffenstillstand zum Abschluß gelangt ist, dürfen wir daher
auch die zuversichtliche Erwartung hegen, daß eS in abseh.
barer Zeit mit Rußland zum Frieden kommen wird. So
.eifrig d;e Agitatoren der Wrstmüchie und deren Freunde
die groß? und allgemeine Bewegung auch noch aufzuhalien
krachten mögen, sie werden nichts erreichen. Und sollten
selbst die Lenin, Krylenko und die anderen Schrittmacher
der Friedensbewegung von ihrem Posten zurücktreien, da»
große Friedenswerk ist auf genügend starke Fundamente
aufgerichiei worden, um sich selbst durchzusetzen.

Verräter

ober ist trotz ihrer Unwägbarkeit eine Grüße, deren Be - J
deutung nicht unterschätzt werden kann. Da » begreifen auch
die Kriegsschürer in London, Pari », Rom und Washington,
die stet» ohne Ansehung der Mittel bemüht waren, die
Meinung der Welt sich geneigt zu erhalten. Natürlich
werden auch praktische Folgen nicht auSbleiben. Man spürt
sie vielleicht heute schon in Frankreich, wo wir unS ent-
r 'ffen gewesene, nicht unbedeutende Gebietsteile westlich von
Cambrat zwischen Jnchy und Canioing «»wie südlich von
Cambrai bei Vanteux zurückeroberten. Italien , gegenüber
dem unsere Offensive, auch wenn sie jetzt zum Stillstände

elangte, einen vollen Erfolg erzielte, hat die große Wen«
ung der Dinge bitter empfunden und wird an der Seite

ber Ententegenoffen noch weitere üble Erfahrungen machen.
Japan und Amerika sollen die Reiter sein, werden es aber
niemals werden. Vom Osten kommt da» Licht, vom Osten
kam der Frieden , der sich hoffentlich zum Weltfrieden aus-
gestalien wird. Und der neue Frieden wird den Vierbund

§c:

in ungetrübter Eintracht vereinigt sehen, die seine Stärke
bleiben wird, « ährend die „herzliche Vereinigung", die
Entente Cordtale, in die Brüche gegangen ist. Der Sieg
der Gerech. Fett wird den Frieden heraufführen, in deffen- - f«rSchatten die Welt genesen soll.

Rußland und der Frieden.
Es wird verhandelt . Sest Montag vormittag sind

die Unterhändler de» Vierbundes und Rußland » zu dem
großen Werke vereinigt. Wer die Unterhändler find und

endlich die Waffen ruhen und Verhandlungen zwischen den
einstigen Gegnern geführt werden. Die Konferenz zielt zu«
nächst auf die Herbeiführung eines allgemeinen Waffenstill,
stände» an der ganzen russischen Front ab, wie er partiell
mit einigen russischen Armeen ober Generalkommandos be.
reit» abgeschloffen ist, während an den meisten Froniab«
schnitten im Osten zumindest vorläufige Waffenruhe von
Division zu Division vereinbart wurde. Die Aufgaben der
ersten Konferenz sind demnach rein militärische, und dieser
ihr Charakter bedingte, daß wohl keine Teilergebniffe der
Beratungen , sondern erst die endgillige Einigung amtlich
bekanntgegeben werden dürste. Wie schnell diese erfolgt

rfo'baß sie erfolgt, braucht man wohl nicht mehr zu bezweifeln
— steht noch dahin, da vielleicht auch noch die Einholung
ber Rückbestätigungen der beteiligten Regierung die Ver¬
öffentlichung verzögern wird. Bezeichnenderweise ist bisher
von keinem russischen Frontabschnitt irgendwie Widerspruch
gegen diese maximalistische Aktion gemeldet worden, woran
die Entente ihre Völker so gern hatte glauben machen
wollen.

Friedensverhandlungen , die den Waffenstillstands.
Verhandlungen folgen sollen, stehen noch im weiteren Felde.
Ihre Einleitung würde den endgültigen Bruch Rußlands
mit der Entente bedeuten. Trotzki hat der Entente noch
eine Tür geöffnet, indem er erklärte, alle Verhandlungen
von sich au» öffentlich zu führen, so daß die Entente noch
immer milkommen könne. Trotz«, dem man zugestehen
muß, daß er mst außerordentlichstem Zielbewußtsein, ohne
sich von link» und rechts scheu machen zu lassen, den ge-
wählten Weg weitergeht, wird also wahrscheinlich alle ihm
bekannt werdenden Phasen der Verhandlungen in Peter »,
bürg sogleich veröffentlichen. Da » steht in einem gewiffen
Gegensatz zu den vom Staatssekretär des Auswärtigen
von Kühlmann bekundeten Anschauungen, der im Reichstag
auf die Unentbehrlichkest vertraulicher Verhandlungen in
«iner gewiffen vorbereitenden Phase der Auseinanderfetzung
hinwirS. Aber vielleicht, so meint die „Voff. Zig.", ist diese
„vorbereitende Phase" jetzt schon vorbei.

Einstellung der Siüstnnf .sindustrie Russlands.
Nach amerikanischen Meldungen auS Petersburg haben die
russischen NewSky-Tisenwerke wegen Kohlenmangel» die
Arbeit eingestellt, 7000 Arbeiter seien arbeitslos , und man
fürchte, daß die Putilow - und d-e Obuchow-Werke mit je
10 000 Arbeitern in dieser Woche au« demselben Grunde
schließen würden. Die Tatsache wird zuireffen; die dafür

lschweige« seit einigen Tagen . Kein englischer Staat ««,»»-
zat zu den Verhandlungen bisher eine offizielle Erklär»«!!
abgegeben. BuchananS Protest verschanzte sich hinter »in»?
FormalUätSverletzung. Nur der französische Militärbevon
mächiigte hat abermals formell protestiert. Vielleicht Wt
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der Pariser Konferenz Vorbehalten, mit dem entscheidend,« !
Wort vorzutreten. Aber bte_ Pariser Konferenz wird nur rK schwer einheitliche Beschlüfle gebären können, unb*

stcht undenkbar, daß auch von dort eine Überraschungkommt. ®
ifettiAmerika will de » Bruch vermeide «. Wie au»

Washington berichtet wird, beabsichtigt die amerikanisch,
Regierung, hinsichtlich der gegenwärtigen Verhältnisse ly
Rußland eine tolerante Politik zu verfolgen, um ih^
Glauben an den schließlichen Sieg der besonnenen Den,«
kratie Ausdruck zu geben. Sie erklärt, daß sie gegenwärtig
keineswegs beabsichtige, Rußland als durchaus feindlich
betrachten, selbst wenn ein Waffenstillstand zustande komme.
Wenn der interalliierte KriegSrat in Pari » beachsichst«,
eine drohend gehaltene Mitteilung an Rußland zu richten
so würden die amerikanischen Delegierten ihr nicht belMchj^können.
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Englands Schweigsamkeit . Eirm Note au» alliiert,
Quelle erklärt, daß gewisse diplomatische Ententepersönlich.
ketten erstaunt sind über das Slillschivelgen, da» die R»
gierungen der in Rußland diplomatisch vertretenen alliierte,
Länder über die Verletzung der zwischen den Ententemächte,
abgeschlossenen Verträge durch die Maximalisten bisher bv
wahrt haben, insbesondere sogar gegenüber der Eröffnung Aestfr
von Friedensverhandlungen mit dem Feinde. Aber Dipl». ~
moten und ihre Regierungen konnten nicht, ohne ihre Be.
fugniffe zu überschreiten, einen energischen Protest an da»
russische Oberkommando richten. Nur die Gesamtheit der
von allen mit den Zentralmächten im Kriege befindlich e !̂
Demokratien gewählten Vertreter ist geeignet, angesicht» f
dieser Verletzung des gegebenen Wortes das Verhalten z« f f '®
bestimmen, welches gegen Rußland und gegen die Feinde
einzuschlagen ist. Die Parlamente der alliierten Demo¬
kratien müssen gemeinsam die Maßnahmen prüfen, die sie
zur späteren Verteidigung ihrer gerechten Sache für zweck,
mäßig erachten.

Die engli -che Arbeiterpartei will den Friede ».
Eine große Anzahl von Resolutionen der englischen Ar.
beiterpartei zur Friedenssrage wird die nächste große Kon.
ferenz beschäftigen, die im Januar stattstnden soll. Vier be.
sondere Resolutionen aus Bristol, Norwich, Leieester und
Dork verlangen, daß die Konferenz erklärt, daß die Zeit für
Friedensverhandlungen gekommen sei. Zwei andere Reso-
lutionen verlangen die Vertretung der Arbeiterschaft sämt.
licher Kriegführenden auf ber bevorstehenden Friedenskon.
ferenz. Ähnliche Forderungen sind bekanntlich von der
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kürzlich abgehaltenen Grwerkschaftskonferenz in Bern er.
rden. Diehoben worden. Die Times und andere kriegshetzerische

Blätter sind durch die angekündigten Friedensresolui >oncn
besonders beunruhigt, da sie mst dem Briefe Lord Laut-
downes Zusammentreffen.

Italien kein Friedenshindernis.
Der italienische Echahminister Nitti erklärte in einer

Unterredung mst dem Vertreter eines italienischen Blatte -,
daß Italien wirtschastllch gezwungen sei, an der Seite der
verbündeten weiter zu kämpfen. Um die heutige Prüfung
zu überwinden, müssen wir un« die Gefahren, die Italien
läuft, klar vor Augen führen. Wir haben weder territoriale
Ansprüche noch Träume von einer Grüße, die nicht der
wirklichen Lage entsprechen. Daher darf Italien durch seine
Haltung niemals zum Friedenshindernis werden. Es darf
«ber auch die Op er nicht scheuen, um an der Sette der Ver«
bündeten zu bleiben. DaS ist Lebenspflicht und Notwen,
dtgkest für das Land.

angegebenen Gründe sollen jedoch anscheinend nur ein
“ wster auf die Wunden sein, die den Ententemächten durch

Bekanntgabe der Friedensbediugnngen unserer
Feinde ? In Wien ist aus Genf folgende Nachricht ein«
getroffen: Das Oraan deS gegenwärtigen französische»
Ministerpräsidenten Ckemenceau, „L'Homme Libre", kündigt
an, daß die Pariser Konferenz jüe Friedensbedingungen der
Entente in einer scharf umriffenen Erklärung fesllegen werde.
Aus den Verhandlung -» der Konferenz werden geschichtliche
Beschlüfle von weittragender Bedeutung hervorgehen.

die Einstellung der russischen Rüstungsindustrie beigebracht
worden ist.

Die Haltung der Entente zu den so plötzlich auS»
gebrochenen Verhandlungen zeigt überrasch» rderweise nicht

Keine amtliche K̂riegserklärung an Dentfch.
übereinstimmei '

anz die entschlossene Ablehnung, die angedroht wurde.
>eie eigentliche

Nischen
fälliger

landS Verbündete . Nach übereinstimmenden Meldungen
von verschiedenen Seiten ist eine Kriegserklärung der Ver»
einigten Staaten an vflerretch.Ungarn, Türket und Bul¬
garien trotz oller gegenteiligen Meldungen au» der letzte»
Zeit nicht zu erwarten . Präsident Wilson hat sich mit de»
ehemaligen Botschafter» ln Wien und in Konstantinopel
beraten und ist zu dem Schluß gekommen, daß eine Klirg»«
erklär»»« der Vereinigten Staaten an die Verbündete»

Schienenstrang , der sich wie eine endlose, träge ruhende'
Schlange in die Ferne dehnte, und standen dann vor dem
Zug , dessen beide Lokomotiven grauweiße Dampfwolken
in die flimmernde Sommerluft fauchten.

„Oerbingen l Drei Minuten Aufenthalt !" riefen die
Schaffner.

Die letzten drei Minuten ! Otto empfand diese Vor-
stellung wie einen harten Schlag . Er dachte: Wovon noch
reden ? Wie diese winzige Spanne Zeit am besten nützen?
So nützen, daß sie zu einem Goldkorn der Erinnerung
werde?

Ehe er noch sein kurzes, hastendes Erwägen zu Ende
führte , beugte sie sich aus dem Fenster des Abteils hinaus
und sagte leise : „Ich werde mich immer freuen, Herr
Holleben, von Ihnen zu hören. Wenn mir Ihre Bücher
von Ihnen erzählen . . . . Möge Ihnen bald ein schöner
Erfolg beschieden sein . . Und dann immer neue, größere.
Mit diesem herzlichen Wunsche reiche ich Ihnen nun zum
letzten Male die Hand . Leben Sie wohl ! . . . Und nun
noch eins : Nicht bitter sein, Otto, mein Freund ."

Er hatte beim Beginn ihres Sprechens abwebrend er¬
widern wollen. Was waren ihm denn noch Erfolge ! Es
war ja so ein gleichgültiges, totes Ding, das ganze Leben,
wenn es das Gold der Liebe nicht finden ließ. Wußte sie
denn von feinen „Goldsuchern" nichts mehr?

Aber als dann ihr weiches Organ , von einem leisen
Zittern durchbebt, an sein Ohr schlug, und er. die ihm
hinabgereichte Hand ergreifend, zu ihr aufsah, vermochte er
es nicht, einen Mißklang , und fei es auch nur der gering¬
fügigste, in diese letzten Sekunden zu bringen . „Ich danke
Ihnen , Regine I" sagte er schlicht. „Leben Sie wohl ! Mein
Erinnern wird immer bei Ihnen sein . . .*

Ihre Hände lösten sich. Mußten es. Mit hartem
Stöhnen traten die Maschinen das neue Stück ihrer Reife
an und zerschnitten das letzte Abschiedswort . . . Und die
Räder kreischten auf, begannen ein langsames Drehen und
rollte« dann schneller und schneller. Immer jchneller.
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Regine sah lange zurück, sandte ein letztes grüßende»
Winken und war nun nicht mehr zu sehen. Ganz ser»
schon raste der Zug wie ein düsteres, schwarzes Ungetüm. |
Immer weiter hinein in das sommerliche Land.

Als Otto sich endlich abwandte und langsam der!
Bahnsteigsperre zuschritt, ging er müde und leise gebückt
und mit Augen voller Traurigkeit . Und sein Sinnen lies
in die Vergangenheit , bis hin zu jenem Tage , der ihm ei»
paar helle Glücksstundsn gebracht An ihrem Wiederaus«
glänzen saugte sich sein Erinnern so fest, daß ihn plötzlich "
eine reisige Sehnsucht packte, noch heute zur Höhe des ^ 1
Ilfensteins hinanzusteigen, um dort in stiller Einfamkest unö
eine einsame Abschiedsfeier zu halten . Und danach  dann
ein festes, gewisses Ausfchreiten an verstärken Hand ehrlichen
Schaffens und Ringens . Ohne Bitternis . Sie sollte ihr 1
letztes Wort , das ihm wie ein heiliges Vermächtnis erschien,
nicht umsonst gesagt haben. ,

Am frühen Nachmittag machte er sich auf den Weg.
Und als er die Höhe erreichte, die ihm jonnenüberprunv 1,(1 ,
*nö sonnengesegnet enlgegenlachte, war es ihm trotz alle»
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war es
hellen, blühenden Lebens ringsum , als käme er in eine«
toten Garten . Es bedurfte geraumer Zeit , ehe er zum Be¬
ginn seines Befcheioens kam.

Und als es ihm dann feine kühlen Hände auf das
Herz legte und das heiße Blut fänftigte , daß es stiller und
ruhiger feine Bahn rann , streckte er sich dorthin , wo einst
Regine gesessen, sah lange in das sommerliche Land  zu
seinen Füßen und zog endlich das Manuskript meiner„Gold¬
sucher" aus der Brustlasche und las . Las neue Gedanke»
hinein , beschloß, hier und dort zu ändern , der Novelle
überhaupt einen ganz anderen Grundgedanken zu geben,
einen ganz  anderen Ausklang . Ihr Held, der er nun fei»
wollte, sollte am Schluß zu sich selber sprechen: „Dar
reine wahre Gold, das du suchtest, Kaspar Thom , die un¬
sagbar köstliche Liebe, fandest du nicht. Aber du wurdest
darüber nicht zum feigen Schwächling. Mit gewissen Hände»
nahmst du etwas anderes und legtest es in dein Herz. Und
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MiUtfchländs lediglich einen politische« Vorteil für Deutsch-
Eitb bedeuten würde , ohne die Sache der Entente irgend-
^ wesentlich zu fördern . (?)

! LokalMachrichtm
Weil bürg,  den 6 . Dezember 1817.

-j- Achtung Hilfsdienstpflichtige! Höheren Orts ist die
fertig » Anmeldung aller Hilfsdienstpflichtigen ohne Aus¬

nahme im Alter von 17 bis 60 Jahren angeordnet und
!wn>en alle männlichen Personen in Betracht , sie mögen

Mnem Beruf oder Stand angehören , welchem sie wollen,
Me bisher sich noch nicht zu melden brauchten . Eine An¬
ordnung über das Anmelde -Verfahren erfolgt in den
Wachsten Tagen im amtlichen Teil.

© Vatrrläudischer' Abend. Wir machen unsere Leler
darauf aufmerksam , daß Karten zu den Veranstaltungen
,m 8. und 9. Dezember im Vorverkauf in der Geschäfts-

IfltEe des „Weltbürger Anzeiger " zu haben sind.
@  Tie Zwischenscheiue für die 4V, % Schatzanwei-

| (urt«ien der Vi . Kriegsanleihe können vom 10 . Dezember
>. Js . ab in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen um-
getauscht werden . (Siehe Bekanntmachung der Reichsbank
» gestriger Nummer .)

Erhöhung der Expreßgutfracht. Die bisherigen Min-
estfrachten für Expreßgüter — 1 Mark bei Beförderung

sin Personenzügen , bei auch nur streckenweiser Beförderung
Schnellzügen — sind wie folgt erhöht worden : bei Be-

^söidcrung in Personenzügen 1,10 Mark , in Schnellzügen
.20 Mark.

, Spiritukpaschrn . Im Spiritusvertrieb begegnet die
loscher.beschaffung zur Abfüllung wachsenden Schwierig¬

keiten, weil die Glashütten zur Lieferung des Bedarfs
!mcht imstande sind und andererseits ein großer Teil ge¬
brauchter Spiritusflaschen noch von Privaten sowohl als
Kleinhändlern zurückgehalten wird . Manche Leute haben
die Flaschen sogar verkauft , wenn sie mehr . als das ge¬
leistete Flaschenpfand dafür erhielten . Es liegt im In-
rereffe ordnungsmäßiger Spiritusoerteilung , daß alle in
Haushalten oder bei Kleinhändlern noch vorhandenen Spi-
ritusflaschen ungesäumt an die Abgabestcllen zurückgege-

n « erden.
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IUnter Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!

j&ittfetorirte helft beiden durch Abgabe von
Butter!

C Auszeichnung. Das „Eiserne Kreuz " wurde ver-
liehen : dem Grenadier Willy Schönberger,  beim Kat¬
er Alexander Garde -Grenadier -Regt . Nr . 1. (Sohn des

Herrn Lqdeschaffners Schönberger in Weilburg ») er liegt
zurzeit verwundet in einen : Feldlazarett.

-f Der Rofsauische StLdtetag wird voraussichtlich in der
Weibnachtswoche unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
B »igt in Frankfurt am Main  zur Beratung wich,
tiger Kragen der Lebensmittel - uns Brennstoffoersorgung
!owir der ' Kriegszulagen zusammentreien.

Iermilchte Nachricht«;.
von— Weilmünster, 5. Dez. Dem Kanonier Weil

h,e« wurde das „Eiserne Kreuz 2 r Klasse" verliehen.
Wetzlar, 5. Dez . Ein Todesopfer hat der Eisenbahn»

Unfall am Samstag vor acht Tagen nun doch gefordert.
Der Reserve -Lokomotivführer Gottfried Bär Hierselbst er¬
krankte nach dem Vorfall derart , daß nach einigen Tagen
seine Verbringung in die Gießener Klinik angeordnet wer-
den mußte . Dort ist er, wahrscheinlich infolge innerer Ver¬
letzungen , gestern gestorben.

Bad tzomdurg, 4. Dez . Heute ist die „Aktiengesellschaft
Bad Homburg " begründet worden , deren Zweck die Ueber«
nähme des gesamten Kur - und Badewesens in Bad Hom¬
burg ist . Zum Leiter der Gesellschaft wurde der bisherige
Kurdirektor Feldschiper gewählt.

analerS 005 roar öcin  Schaffen . Es wird nun einen weichen Sonnen-
Innetiin . Hein , «inen matten , leisen , wie an Herbsttagen , über dein
ngeuu » 2c(, en  breiten , aber es doch stark und grün machen , daß

sam der du es ertragen kannst im Erinnern an das , was dir nicht
aebiickt wurde?

,j .f , Sein Sinnen ging diesen Worten noch verträumt nach.
<i J als hinter ihm ein Schritt klang und ein höflicher Gruß

iederaui - einer darangeknüpften Frage zu seinem Ohr rann.
olöNlick „Verzeihen Sie , geht 's dort hinunter nach Oerbingen ?"

iübe de, Er fuhr , jäh aus seinem Grübeln aufgescheucht , herum
lnlamk -ik und blickte in ein Gesicht, das er unter Tausenden wieder-
rf, dann ^ kannt hätte . Dort stand der , den Regine damals mit
ebrlicbea - Herr Doktor " angeredet.
sollte ibr Und Heinrich Claafen erinnerte sich nun auch, die
erickiea . Züge des Mannes , der ihn plötzlich so finster anstarrte,

^ 1 schon einmal gesehen zu haben . Wo denn nur? . . .
Richtig , das war ja . . . Und nun blickte er auch düster und
batte vor , sich abzuwenden.

Da sprang Otto Holleben auf . Wozu neue bittere Ge¬
danken I Er wollte ja , daß Regine glü . lich werden sollte,
er wünschte ihr das Finden des köstlichen Goldes . „Ganz
recht, Herr Doktor , dort hinab, " erwiderte er mit dem
Bemühen , freundlich zu sprechen.

Heinrich ulaafett war eigentümlich berührt , eigentlich
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lller und unangenehm , und trat , noch im halben Widerstreben.
einen Schritt näher . „Ist der Abstieg beschwerlich ?" fragt«
r leichthin , dabei schon überlegend , ob er nicht eine er¬

kundigende Frage nach Regine stellen solle. Er mußte ja
von diesem Manne die gewisseste Auskunft über sie er¬
halten können.

Otto kam ihm mit seiner Entgegnung unbewußt ent-
egen . „Nein , gar nicht, " sagte er . „Er ist sogar füi
amen ohne Schwierigkeit gangbar ."

Heinrich Claasen durchzuckte es : „Er ist ihn wohl
ou mit Regine häufig gegangen ." Und nun lief abermal»

«rn tiefer Schatten über sein Gesicht hin . Dann kragte er

S

AvS dem Kreise Marburg , 4.  Dez . Im Dorfe Nieder-
walgern starb nach kurzem Leiden im Alter von 88 Jah¬
ren der Ortsdiener und Nachtwächter Georg Albrecht.
Der Verblichene galt allgemein als der schwerste Mann
der ganzen Gegend , denn trotz der Kriegszeit , die so man¬
chem schon eine schlanke Gestalt verliehen , wurde sein Ge¬
wicht immer noch auf drei Zentner geschätzt. Schon als
Kind fiel er allgemein durch seine gewaltige Körperfülle
auf . Die noch lebenden Eltern des Verblichenen , der
überall geachtet und in hohem Grade beliebt war , sind
normale Leute.

Aus Marburg wird gemeldet : Vorgestern sprang i«
der Nähe des Südbahnhofes ein aus dem Krankenhaus
entwichener nervenkranker Soldat in die hochangeschwollenen
Fluten der Lahn . Der gerade des Wegs kommende hiesige
Militärarzt Sanitätsrat Dr . Sardemann , der dies bemerkte,
eilte dem Manne sofort noch und brachte ihn auch glücklich
in Sicherheit . Der edle Retter steht schon in den 60 er
Jahren.

Berlin . 4. Dezbr . (W . T . B . Amtlich .) Neue Untersee¬
booterfolge im Bristol - Kanal und in der Nordsee : 14,500
Tonnen . Unter den versenkten Schiffen befindet sich der
beladene Frachtdampfer „Admiral Zede " (5980 Brutto-
Registertonnen ), »

Berlin , 4. Dez . (Schloß Jarotschin in Flammen ).
Nach den: „Berliner Tagebl ." steht das Schloß des Für¬
sten Radolin in Jarotschin in Flammen . Starker Schnee-
sturm , Wassermangel und das Fehlen geschulter Feuerwehr
beeinträchtigten die Löscharbeiten , so daß auch der neuere
Teil des Schlosses bedroht ist . Das alte Schloß ist völlig
niedergebrannt , ebenso die große Bibliothek und ein großer
Teil von Kostbarkeiten . Die Ursache des Brandes liegt
vermutlich in der Explosion eines Gasballons.

Berlin , 5. Dez . Der sozialdemokratische Reichstagsab-
geordnete Arthur Stadthagen  ist nach längerem Leiden
im 61 . Jahre gestorben.

— Wie aus Amsterdam gemeldet wird , kommen aus
dem ganzen Land Nachrichten von ziemlich bedeutenden
Schäden die durch die heftigen Stürme  der letzten Tage
angerichtet wurden , und von örtlichen Ueberschwemmungen.
Bei Baarn wurden die aufgestauten Wassermassen des
Zuidersee über den Damm getrieben und mehrere hundert
Hektar Land überschwemmt.

— Rutzki große Freude — 18 sich bald zu Haus . Dir
vielen Russen , die in ' den zahlreichen Industriebetrieben
der Orte Griesheim , Höchst usw . beschäftigt sind , vielfach
schon seit der Schlacht von Tannenberg , gaben ihrer un¬
bändigen Freude über die Kunde vom Waffenstillstand
dadurch Ausdruck , daß sie, sofern sie tagsüber frei vom
Dienst lvaren , sich kurzerhand einen Festtag schufen. Fest-
täglich gekleidet, feierten sie das für sie so wichtige Ereig-
ms bei Gesang und vermehrtem Tabakgenuß . Manche er-
kündigten sich in etwas zu voreiligem Tempo schon nach
der Abfahrt der Züge von den einzelnen Bahnhöfen . Jedem
aber , ob Landsmann oder Germanski rief die aufgeregte
Gesellschaft immer und immer zu : Rußki große Freude,
es 'ich Krieg vorbei , is sich bald zu Haus !"

Letzte Nachricht« .
Rutzlsnd, die Entente und Amerika.

„Daily Chronicle " berichtet aus Petersburg : Die
Botschafter der Entente haben der gegenwärtigen rllsstschen
Regierung durch eine neutrale Gesandtschaft den Beschluß
milgeteili , die politischen , finanziellen und militärischen
Beziehungen mit Rußland zu lösen . Der amerikanische
Botschafter hat sich aus formellen Gründen dem Kollektiv¬
schritt der drei Ententemächte nicht angeschlossen.

Englische Kriedensftimmen.
Das Neue Wiener Journal meldet aus Rotterdam:

Die „Daily News " bringen einen Ausruf von Mitgliedern
des Unter - und des Oberhauses , die sich unter Wahrung
der berechtigten nationalen Belange Englands für öffent¬
liche Verhandlungen über einen Verständigungsfrieden aus¬
sprechen.

Italienische Angst vor de« Wahrheit.
Der Abgeordnete Colonno di Cesaris richtete , wie

aus Lugano gemeldet wird , eine Interpellation an die

^unumwunden : „Sie gingen ihn wohl schon mst Fräulesti
j Garding ?"

Otto nickte zustimmend . „Einmal ." Und nun trieb e»
j ihn , selbst eine Frage zu tun . „Wollen Sie jetzt zu Fräu-
s lein Garding ?"

Der Doktor sah ihn überrascht an und lächelte dann
verbissen . „Seien Sie ohne Sorge , nein ."

„Es läge gar kein Anlaß , besorgt zu sein , für mich
vor , Herr Doktor, " sagte Otto ruhig . „Ich erlaubte mir
meine Frage nur . weil ich Jbnen einen unnützen Weg er¬
sparen  wollte . Uebrigens sage ich mir nun , daß meine Er¬
kundigung ebenso töricht , als überflüssig war"

„Ich verstehe Sie nicht , Herr . . ." Heinrich Claafen
j stockte und sah Otto fragend an.

„Holleben I" stellte sich Otto vor , wodurch auch der
i Doktor zur Nennung seines Namens veranlaßt wurde.

„Nein wir lich, ich verstehe Sie nicht , Herr Holleben ."
„Ich bedachte eben , daß Sie von der Abreise Fräulein

Gardings unterrichtet sein müssen . Natürlich . Sie wird
Ihnen das geschrieben haben ."

„Mir geschrieben ?" fragte Claasen verwundert , leise
bitter lächelnd . „Dazu hätte Fräulein Garding nicht die
geringste Veranlassung gehabt ."

„Aber , ich bitt ' Sie , Herr Doktor l Keine Deranlaffung 7"
„Nein l" erwiderte er schroff.
Da sagte sich Otto : Er ist nicht willens , mich klar

| sehen zu lassen. Er hat ja auch gar keine Verpflichtung
dazu . Und ich würde es in seinem Falle vielleicht ebenso
machen . Daß ich trotzdem alles weiß , ahnt er nicht . Achsel¬
zuckend wollte er sich abwenden.

Claasen hatte überlegt : Er ist eifersüchtig . Aber ich
will ihm sagen , daß er dazu keinen Grund hat . Und al,
der andere die unwirsche Bewegung beabsichtigte , sprach er:

„Wozu das Versteckspiel. Herr Holleben . Ich weiß
genau , wie Sie zu Fräulein Garding stehen ."

„So 7"

Knegs- und Marmemiüister , ob sie cs verantwarlcn
können , daß falsche Siegesgerüchte in verschiedenen italie¬
nischen Städten verbreitet werden , die Hoffnungen und
Enthusiasmus erzeugten , um nachher niederdrückenderen
Enttäuschungen Platz zu machen.
Die neue Nattonalbücherei in Gotha vernichtet.

Aus Gotha wird gemeldet : Die Deutsche Rational¬
bücherei Gotha , die größe Sammlung von Werken über
die deutsche Kultur , Eigentum des Deutschbundes , ist Heute
durch Feuer vernichtet worden . Der Schaden ist größten¬
teils unersetzlich.

Ber« , 5. Dez. Meldung der Schweizerischen Depe-
schen-Agentur . König Konstantin von Griechenland hat
airz Montag die Klinik nach einem glücklichen Wundoer-
lauf vollständig geheilt verlaffen.

Wie«. 5. Dez. Die Correspondenz Austria meldet:
Beim Empfang der österreichischen Delegation bemerkte
der Kaiser gegenüber dem Präsidenten Hauser : Es wird
der schönste Tag meines Lebens sein, wenn ich den Frie¬
den verkünden kann.

Wie», 5 . Dez . Amtlich wird verlautbart : Die Ver-
Handlungen beim Feldmarschall Prinzen Leopold von Bay-
ein werden fortgesetzt. Der Oberbefehlshaber der zwischen
dem Dnjester und dem Schwarzen Meere stehenden russi¬
schen und rumänischen Truppen ist gestern nachmittag a«
den Generalobersten Erzherzog Josef und an den Gene¬
ralfeldmarschall von Mackensen mit dem Vorschlag heran-
getreten , Besprechungen über einen Waffenstillstand einzu--
leiten . Unsere Heerführer haben zustimmend geantwortet.
Die Abordnungen begeben sich an den Verhandlungsort.

Republik Sibirien.
Kopenhagen, 8 . Dezbr . Utro Rossij meldet : Die Los-

reißung Sibiriens , das sich als selbständige Republik er¬
klärt hat , ist nunmehr Tatsache geworden . Die neue Re¬
gierung unter dem Präsidenten Protapin erklärte Omsk
als neue Hauptstadt . Die Landesfarben sind weiß und
grün.

Duchonin ermorvet.
Rotterdam. 6 . Dezbr . Nach drahtlosen Berichten aus

Petersburg hat Krylenko eine Proklamation an die russi.
schen Soldaten gerichtet, worin er bekannt macht, daß er
mit den revolutionären Truppen in Mohilew eingerückt
sei und das Hauptquartier umzingelt habe. - ^ Die Sol-
baten haben General Duchonin aus dem Elsenbahnzuge
herausgeworfen und auf diese Weise ermordet. Daraufhin
ergriff General Kornilow die Flucht . (B. L.)

Der deutsche Abeudberichl.
Drrli «. 5. -.Dezember , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Erfolgreiche örtliche Kämpfe zwischen Jnchy und Bourlon.
In den Sieben Gemeinden wurde der Italiener er-

neut ^aus ^ starken Stellungen geworfen.

Briefkasten.
Herrn R . in W . Die Bekanntmachung des Stellv.

Generakommandos betr . Beschlagnahme von Grubenholz
hat in Nr . 204 des „Weilburger Anzeiger " gestanden
Meldepflichtig ist Ihr Vorrat , wenn er 15 Festmeter übersteigt.
Ueber die weitere Anfrage geben wir Ihnen schriftlich
Auskunft.

Eine Riesenaufgave,
die ich nur kraft Handreichung barmherziger Liebe löse»
kann , ist in dieser Zeit die Unterhaltung der 1000 elende«,
gebrechlichen, alten und jungen Krüppel in unsren
Anstalten : verkrüppelte Kinder , von überall ohne Unter¬
schied der Heimat und Religion ausgenommen , zu heilen,
pflegen , und erziehen ; verkrüppelte Lehrlinge und Mädchen
erwerbsfähig zu machen ; alle Siechen zu sättigen und
wärmen . Zur Linderung der Not und Tröstung dieser
Leidenden werden milde Wohltäter um freundliche Weih¬
nachtsspenden herzlich gebeten.

.Krüppelheim Angerburg Ostpreußen.
Bran «, Superintendent.

(Postscheck.Konto 2423 Königsberg Pr .)

Dauernde Spionengefahr!
, Neider 'öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge !

!

„Ja . Ich weiß , daß Sie Fräulein Gardings Verlobter
find ."

Otto preßte die Lippen hart zusammen und starrte eine
Weite düster zur Seite . Endlich sagte er : „Wollen Sie mir.
bitte , erklären , was Sie zu dieser Behauptung berechtigt ?"

„Meine Vermutung . Eine ganz gewisse , unumstößlich«
Vermutung ."

„Die eher alles andere ist, als das . . . Hier scheint ein
Mißverständnis vorzuliegen Weshalb sollte es unauf¬
geklärt bleiben ? Ich will Ihnen ganz ehrlich gestehen,
daß mich Fräulein Garding mit meiner Werbung glatt ab-
gewiesen hat ."

„Wie ? Sie wies sie ab ? Aber das . .
„Ist nicht möglich , wollen Sie sagen - Es ist so. Gerade

damals , als Sie hinzukamen , war es geschehen. Ihre
Liebe gehöre einem anderen , sagte sie mir ."

Heinrich Claasen kannte sich im Augenblick über die
Art seiner Gefühle nicht aus . Es war ein wunderliches
Gemisch von Bestürzung . Hoffen und Jauchzen , ei^ e Fülle,
die ihn nicht zur Klarheit kommen ließ . Sollte er blind
gewesen sein, sich getäuscht haben ? Hatte er sie nicht ver¬
standen ? Auf jeden Fall mußte er Gewißheit haben . Und
hastig stieß er heraus : „Aber Sie wissen wenigstens , wo¬
hin Fräulein Garding gereist ist ?" '

„Leider nein . Ich fragte nicht . Ich weiß nur , daß st»
irgendwo eine Stelle als Erzieherin angenommen hat ."

Die » graue Irgendwo l Es war wie eine trennend«
Kluft . Heinrich Claasen schien es plötzlich, als fei ihm die
Geliebte unerreichbarer denn le.

F»vl «tz« u> *
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Zu den Kämpfen bei Cambrai

bringen wir vorstehende Kartenskizze, die einen guten Ue-
berbtick über das Kampfgelände gibt.

Verlustliste.
sOderlahmKeeis ) .

Albert Becker, Rohnstadt, scbwer verwundet.
Heinricĥ Dienst, Weinbach. bish. vetmißt, gefallen.
Georg Schaefer, Waldernbach, schwer verwundet.

Herzliche Bitte
der Kleinkrnderfchule.

Die Freunde und Freundinnen der Kleinkinderschule
welche mithelfen wollen, daß den Kleinen auch in diesem
Jahr zu Weihnachten eine Freude bereitet werden kann,
werden herzlich gebeten, ihre Gaben in der Kleinkinder,
schule abgeben zu wollen.

Weilburg, den 7. Dezember 1917.
Im Namen des Vorstandes:

Scheerer,  Vorsitzender.

BekauMMüchuKgeu der MM
Weilburg.

Heute abend 6 Uhr geben wir in der Metzgerei
Ehr. Kremer

Wurstsuppe
ab und zwar Nr . 351 bis 500.

Der Magistrat.
Morgen Freitag nachmittag geben wir im athaussaale

F - tt - lg
an hiesige Einwohner ab und zwar

um 3 Uhr Nr. 1—200
„ 33/, „ , 201—400
» 4 '/« . „ 401 - 600
, 5 Uhr Nr. 601 bis Schluß.

Der Verkauf findet nur gegen gleichzeitige Vorlage
der Fleisch, und Fettkarten statt.

Einwickelpapier und kleines Geld sind mitzubringen.
Weilburg, den 6. Dezember 1917.

Der Magistrat.

Bei Eintritt des Frostesj machen wir hiermit beson.
ders darauf aufmerksam, daß durch gute Verpackung und
durch das Schließen der Fenster und Kellerfenster die Haus.
Wasserleitungen und Wassermesser vor dem Einfrieren zu
schützen sind, zumal es schwierig ist, das benötigte Ma-
terial zu beschaffen, um evtl, auftretende Schäden sofort
wieder zu beseitigen. Es müßte daher in solchen Fällen
mit einer längeren Unterbrechung der Wasserzufuhr gerech.
net werden.

Weiter weisen wir gleichzeitig daraus hin, daß auf
das dichte Schließen der Wafferleitungshähne und Wasser,
klosettspülkastenbesonders Wert gelegt und auch im Ver.
brauch von Wasser haushälterisch umgegangen werden muß.

Diese Verordnung ist zurzeit strengstens zu befolgen,
widrigenfalls wir bei Äußerachtlassung derselben von un.
seren Wasserwerksbestimmungen § 5 Abs. 2 Gebrauch
machen.

Weillmrg , den 5. Dezember 1917.
Der Magistrat

Schnellhefter
««v^ htr A . « ramer.

Festsaal der Kgl.Unteroffizier-Vorschule
zu Weilburg.

Samstag , de« 8. Dezbr. 1917 , abends 8 Uhr
Sonntag , de« 9. Dezbr. 1917, nachm. 4 Uhr

vaterländische
Veranstaltung

der Garnison Weilburg zum Besten einer
Weihnachtsspen :e für unsere im Felde

stehenden Truppe «.

S . Elsner.

Uortragsfolgr:
I . Teil.

1. Hindenburg-Marsch . . . ^ . .
Weilburger Streichorchester(verstärkt)
unter Leitung des Musikleiters Hupfeld.

2. „Weihnachtsgaben ins Feld", Gedicht,
Vorgetr. von U.-Vorschüler Bredowski.

3. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " . v. Suppä.
4. a) Lied aus dem „goldenen Kreuz" . I . Brüll.

b) Arie aus „Waffenschmied" . . A. Lortzing.
Gesungen von Herrn HofopernsänqerB. Köhler,

am Flügel Kau B. Köhler.
5. »John Bull 's Friedenswünsche", zeit¬

gemäßer Charaktervortrag . . . . O . Reutter.
Vorgetr. von Gefr. Wolf 5, XVIII 28

6. a) „Wenn zwei sich lieben" . . . O. Dorn,
b) Arie aus „Aida " . Verdi

Gesungen von Frl . &.  Link, Opernsängern, vom Stadt-
kheaterm Mainz, am Flügel Herr Hofoperns. B. Köhler.

7. a) „Hymne" . Mehul.
b) „Ammersee" . Langer.

Weilburger Doppelquartett unter Leitung^
des Herrn Stuhl . g

8. Große Fantasie a. d. Op. „Troubadour "^Verdi.
Weilburger Streichorchester.

— Pause. —

9. „Alte Kameraden ", Marsch . . . Teile.
Weilburger Streichorchester.

10. „Frieden ", Gedicht.
Vorgetr. von U.-Vorschttler Günther.

11. „Die vier Patienten " . O. Reutter
28.

R . Strauß.
Brahms.
R . Strauß.

Schubert.
Abt.

Vorgetr. von Gefr. Wolf 5. xvili.
12. a) „Ich frage meine Minne " .

b) „Der Schmied" . . . .
c) „Cäcilie " . . . . . . .

Gesungen von Frl . E. Link.
13. a) „Der Lindenbaum " . . .

b) „Blümlein auf der Heide"
Weilburger Doppelquartett.

14. Turnen von U.-Vorschülern am Reck.
Unter Leitung von Sergeant Spilker.

15. Marsch „Herzog von Braunschweig".
Weilburger Streichorchester.

16. Pyramide , ausgeführt von U.-Vorschüler».
17. Schlußmarsch: „Armeemarsch Nr . 7".

Weilburger Streichorchester.

Aenderungen Vorbehalten. — Rauchen verboten.

Weihnachten in Bethel!
Von dem größten Wunder der ewigen Liebe redet das

Weihnachtsfest. Mitten unter Leid und Kampf des großen
Krieges will es Augen und Herzen auf den hinlenken, der
arm geworden ist, um,uns reich zu machen.

Innerlich durch die ewige Liebe reich gewordene Leute
können dienen und geben, auch wenn sie nicht viel besitzen.
Darum darf Bethel es wagen, auch vor dem vierten Kriegs.
Weihnachten bei den Freunden anzuklopfen mit der herz-
lichen Bitte : Bereitet den fast dreitausendfünfhundert Kindern
Kranken und Heimatlosen in unseren Häusern eine Freude
und denkt auch an unsere verwundeten Krieger. Fast
15 000 von ihnen haben wir schon in Belhel gepflegt.
Und es werden^voiaussichtlich etwa 1500 zu Weihnachten
bei uns sein. Sie alle hoffen auf eine kleine Gabe. Be¬
sonders willkommen sind natürlich jetzt Kleidungsstücke
aller Art. daneben Zigarren und Tabak, Bücher und Bilder
für die Großen, Spielsachen für die Kleinen und Geld,
um das zu kaufen, was Große und Kleine erfreut. Je
eher es geschickt wird, um so besser können wir alles so
verteilen, daß jeder etwas erhält.

Mit herzlichem, dankbarem Weihnachtsgruß an alle
Freunde von Belhel.

A. v. Bodelfchwingh , Pastor.
Bethel bei Biclefeld, im November 1917.

Lahrer hinkender Bote
eingetroffen bei

für das Jahr 1918
Preis 40 Pfg.

A. Crarner

I

kur die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Beerdigung und dem Hia-

scheiden unserer Tochter und guten Schwester

Lina Hess
sagen herzlichen Dank , besonders auch für

die vielen ^Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kirschhofen, den 5. Dezember 1917.

H, R. A. 56/2.
(Äie im Handelregister Abteilung A unter Nr . 56 einge-1

tragene Firma August Rosenkranz zu Wettbüro
ist erloschen.

Weilburg , den 27. November 1917.
Königliches Amtsgericht I'

Gen .-R. 30/1 . ' 1
Cfcjn dem Genossenschastsregisterist unter Nummer 30 foU
■̂3 gendes eingetragen worden:
Spalte 2 : Firma , DrommerthauseuerSpar , und Tarlehus.

kaffen-Verein, eingetragene Genossenschaft mir
unbeschränkter Haftpflicht, in Drommert hause».

Spalte 3 : Gegenstand des Unternehmens ist die Beschaf¬
fung  der zu Darlehen und Krediten an die
Mitglieder erforderlichen Geldmittel und die
Schaffung weiterer Einrichtungen zur F - rdr-
rung der wirtschaftlichen Lage der Mitglieder,
insbesondere:

1) der der gemeinschaftliche Bezug von Wirt-
schaftsbedürfnissen;

2) die Herstellung und der Absätz der Er - I
Zeugnisse des landwirtschaftlichenBetriebs
und des ländlichen Gewerbefleißes auf-
gemeinschaflliehe Rechnung;

3) die Beschaffung von Maschinen und s»n-
stigen Gebrauchsgegenständen auf gemein-
schaftliche Rechnung zur mietweise» Ueber. .
lassung an die Mitglieder.

Spulte 5 : Vorstand : Emil Beckrrt, Landwirt in Drom-
merrhauseu. Ludwig Biudeuberger. Steiger, da.
selbst. Heinrich Hirschhäuser, Landwirt , daselbst.

Spalte 6 : a) Satzung vom 4. November 1917.
b) Die öffentlichen Bekanntmachungen ergehen
im Landwirtschaftlichen Genossenschaftsblatt in
Neuwied. Sie sind, wenn sie mit rechtlicher
Wirkung für den Verein verbunden sind, in
der für Zeichnung des Vorstandes für den Ver-
ein bestimmlen Formel (8 16), sonst durch den j
Vorsteher allein zu zeichnen.
c) Der Vorstand hat mindestens durch zwei
Mitglieder , darunter den Vorsteher oder seinen
Stellvertreter , seine Willenserklärungen kund-
zugeben und für den Verein zu zeichnen. Die
Zeichnung geschieht in der Weise, daß die Zeich. *
nenden zur Firma des Vereins oder zur Be- /
nennung des Vorstands ihre Namensunter . ,1
schüft beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in
den Dienstslunden des Gerichts Jedem ge¬
stattet.

Weilburg , den 28. November 1917.
Königliches Amtsgericht 1.

Infolge Personalmangels werden
Uohlen ab Lager nur in der Zeit
von9—12 und2—5 Uhr abgegeben.

Erlenbach Nachf.
Oeffrntlicher WetterViH

Dienststelle Weilburg. tLendwirtschaftSschule.)
WeKerausstchlen für Freitag , den 7. Dezember :
Wechselnd bewölkt, nur vereinzelt etwas Schnee, Frost

an Stärke nachlasscnd.
Höchste Tagestemperatur 4 '
Niedrigste . — 10 D
Neiderschlag 0 mm

4Zimmerwohnung
?sofort zu vermieten.

Neugasse 9.

GWftshllUS
(Mauerstraße)

mit Bäckerei zu verkaufen. {
Fr . Glöckner fr.

Leim, Leinöl, j
Terpentin :Kriegsbeschädigter

kauf, rede Menge, selbst kleinstê 2 sucht Briefwechsel

Einige schöne

Schlacht- unb
Zucht-Hase»

sofort zu verkaufen.
Gartenstraße 21 pt.

A. W. Remy& Cie, Neuwied

Spielkarten
vorrätig bei A . « ramer . SMUBKUtomamiima s

mit jung, luft. Mädel . Zu¬
schriften nt. Bild unter L . W,
an d. Exp. d. Bl . erbeten.
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